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Der Tourismus kann dem Land aus der
Wirtschaftskrise helfen. Dieses Jahr
erwartet Griechenland rund 30Millionen
ausländische Feriengäste. 15

Griechenland
steht vor
einem neuen
Reiserekord.

Prozent4
soll der weltweite Luxusgüter-
markt im Jahr 2017 zulegen. Die
Experten rechnen mit einem
Wachstumder totalenAusgaben
für Uhren, Schmuck, Juwelen,
Lederwaren usw. um2bis 4 Pro-
zent auf 254 bis 259 Milliarden
Euro. (sda)

Kühlen, ohne viel Energie zu verbrauchen
Gebäudetechnik DieKlimaerwärmung hat auch Folgen für denGebäudebau. Die Architektur einesHausesmuss

vermehrt thermische Aspekte berücksichtigen, um auch nachhaltig zu sein: Je wenigerWärme eindringt, desto besser.
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Wie es aussieht, stehen uns ziemlich
heisse Sommer bevor. Der Bericht
«CH2014-Impacts» zeigt, was die
Schweizbis ins Jahr 2085erwartet,wenn
nichts Entscheidendes gegen die Erd-
erwärmung getan wird. Die Zahl der
Sommertage über 25 Grad Celsius ver-
doppelt sich, und in Tieflagen gibt es
häufig Tropennächte, die Temperatur
sinkt alsonichtunter 20GradCelsius. In
den letzten Jahren gab es schon soman-
chenVorgeschmackdarauf. ImSommer
2015 etwa heizten sich dieWohnräume
in der Schweiz bei knapp 40 Grad
Aussentemperatur sogar so weit auf,
dass haufenweise Ventilatoren undmo-
bile Kleinkühlanlagen gekauft wurden.
DieHändlermeldeten Engpässe.

«Mansiehtdaran,wiedieBehaglich-
keitsansprüche der Bevölkerung den
Energieverbrauch für die Kühlung stark
ansteigen lassenwerden», sagtGianrico
Settembrini vom Institut für Gebäude-
technik undEnergie (IGE) anderHoch-
schule Luzern. Wie stark, das versucht
der Bericht «Klimaänderung und die
Schweiz 2050» abzuschätzen. Danach
nimmt durch konventionelle Wohn-
raumkühlung der Strombedarf von
SchweizerPrivathaushaltenbisMittedes
Jahrhundertsumrund10Prozentgegen-
über dem Jahr 2000 zu.

Verbrauchvonchemischen
Kühlmitteln soll gesenktwerden

Der Bedarf an Kühlung in den eigenen
vierWändensteigt also inderwärmeren,
teils heissenZukunft. Fragt sich,welche
Technik für angenehme Temperaturen
sorgt. Herkömmliche Klimatisierung
verbraucht viel Strom, die chemischen
Kältemittel verursachen Treibhausgas-
emissionen. So treibt Kühlung die Erd-
erwärmung zusätzlich an. Immerhin: In
der ruandischenHauptstadtKigali einig-
ten sich im letzten Jahr Vertreter von
mehr als 150 Staaten darauf, schrittwei-
se immer weniger klimaschädliche
Fluorkohlenwasserstoffe zu nutzen.
FKW,derErsatz fürdasozonschädigen-
deFCKW,kommtunter anderem inKli-
maanlagen zumEinsatz.

Umwelt- undklimafreundlichereAl-
ternativengibt es schon. Seit einigen Jah-
ren setztmanhierzulandevermehrtFree
CoolingoderGeoCoolingein.«Einecle-
vere technische Lösung», sagt Settem-
brini. Unter Free Cooling versteht man
eineKühlungvonGebäuden,die keinen
oder nur geringen Energieaufwand im
Betriebverursacht. StattKältemaschine
nutztman die Kälte aus derUmgebung,
free bedeutet hier so viel wie kostenlos.
Das Ganze funktioniert in Verbindung
mit Erdwärmesonden, Bodenheizung
undWärmepumpen. IndenSommermo-
natenholt dieBodenheizungdannWär-
meausdenWohnräumenundgibt sie an
den Erdboden. Dadurch können die an
dieWärmepumpengekoppeltenErdson-

den regenerieren. «Das System führt
ohnebedeutendenenergetischenMehr-
aufwand zu einer sanften Kühlung der
Wohnräume im Sommer. Und imWin-
ter arbeitet es umso effizienter beim
Wärmen der Innenräume», erklärt Set-
tembrini.

ÜberschüssigeSonnenenergie
wird imErdbodengespeichert

Das IGEwertetdasPotenzial solcherAn-
lagenaus, etwabeimMonitoringdesneu
gebautenSuurstoffi-Areals inRisch-Rot-
kreuz.DasSystem,dasdort zumEinsatz
kommt, nennt sich 2SOL. Schweizer
Unternehmen aus Gebäudetechnik, In-
dustrieundBauwirtschaft habensichzur
gleichnamigenAllianz zusammengetan.
Man berät Bauherren und Architekten
bei Projekten. Das System hat drei
Hauptkomponenten: einen Hybridkol-
lektor auf dem Dach, eine Erdwärme-
sonde und eine Wärmepumpe. Über-
schüssige Sonnenenergie wird hier im
Erdboden gespeichert, im Winter dort
wieder herausgeholt und zum Heizen
desGebäudes genutzt.

In der Buchzelgstrasse 58 in Zürich-
Witikon steht das erste 2SOL-Gebäude.
Der Ersatzneubau wird seit 2014 be-
wohnt.DieKühlungderRäume imSom-
mer läuft über thermisch aktivierte De-
cken, sogenannte TABS, die auf allen
Stockwerken inallenRäumeneingebaut
sind. Wie bei einer Bodenheizung sind
hier Heizungsschläuche eingegossen,
aber nicht in den Unterlagsboden, son-

dern indenunterenTeil derBetondecke.
Die Schläuche lassen sich nicht nur mit
warmem, sondernauchmit kaltemWas-
ser bespielen.Wann das geschieht, ent-
scheidet die Steuerung, die dafür
Aussenthermometeranzeige,Wetterbe-
richt und Austrittstemperatur der Lüf-
tung berücksichtigt. Über die Erwär-
mung des kalten Wassers wird Wärme
abgeführt undzurRegenerationderErd-

sonden unter demGebäude eingesetzt.
Bald erleben die Bewohner den vierten
Sommer im Gebäude. Welchen Effekt
hat das Kühlungssystem auf die Behag-
lichkeit bei Hitze gehabt? Die Kühlung
ist lautEigentümerfamilie zwar system-
bedingt limitiert, aber sie funktioniert in
diesem Rahmen hervorragend. Die Ef-
fektivität hängevonderMitwirkungder
Mieter ab. Die Fassade hat Vollvergla-
sung, damüssenRafflamellenbei direk-
ter Sonneneinstrahlung und besonders
in den höheren Stockwerken tagsüber
heruntergelassen werden, sonst über-
steigt die eintretende Sonnenenergie
schnell diemaximale Kühlwirkung.

Beachtet man diese einfache Regel,
werden im Sommer 23 bis 24 Grad im-
mer gehalten, stellen die Eigentümer
fest. Auch indenAttiken gingenbei län-
gerer Hitze mit über 30 Grad Aussen-
temperatur drinnen die Werte nie über
26 oder 27 Grad. Das sei ein sehr guter
Wert. Einige Mieter baten sogar um et-
was höhere Innentemperaturen, da für
ihren Geschmack zu stark gekühlt wur-
de.GrundsätzlichentstehendenBewoh-
nernkeine zusätzlichenKosten fürKüh-
lung. Der Wasserdurchfluss durch das
TABS-Systemverbraucht zwareinwenig
Strom für die Pumpe, aber das ist laut
Eigentümern vernachlässigbar. Ausser-
dem produziert man auf dem Dach ge-
radean sonnigenSommertagenviel So-
larstrom.DaswiegedenStromverbrauch
mehr als auf. So ein Gebäude passt zur
Energiestrategie des Bundes. Die sieht

vor, den durch denGebäudepark verur-
sachten Energiebedarf zu senken. «Der
Fokus lagbisheraber vorwiegendaufder
Verringerung derWärmeverluste, nicht
aufdemsommerlichenWärmeschutz»,
stellt Settembrini fest. Er und seineKol-
legen führen ein Projekt im Auftrag des
Bundesamts fürEnergiedurch.Esheisst
«ClimaBau – Planen angesichts des Kli-
mawandels». Die Ergebnisse liegen
nochnicht vor.Es ist aber tendenziell so,
dass sichdieVernachlässigungdes som-
merlichen Wärmeschutzes negativ auf
die Behaglichkeit in Innenräumen aus-
wirkt. Es wird dort mehr Überhitzungs-
stunden geben.

Worauf sollten Bauherren bei der
Planung ihres Eigenheims oder der
Wohnsiedlungachten,wennder thermi-
sche Komfort gewahrt bleiben soll?
«IdealerweiseüberlässtmandasKühlen
nicht der technischen Ausstattung der
Gebäude, sondern bezieht es schon in
den konzeptionellen architektonischen
Entwurfmit ein», sagt Settembrini. Da-
bei geht es um Speichermasse, Sonnen-
schutz, dieDimensionierungundVertei-
lung der Fenster. Je besser die Architek-
tur auf die Erwärmung vorbereitet ist,
destowenigerEnergieaufwandundKos-
ten sind notwendig, um angenehme
Temperaturen in den Gebäuden zu hal-
ten. Sie solltenvonAnfangan sogeplant
sein, dass sie nicht oder kaum von der
Kühltechnik abhängen. Der Grundsatz:
Die effizientesteKühlanlage ist dienicht
notwendige Kühlanlage.

Der Verbrauch von Energie für die Kühlung kann in modernen Häusern mit entsprechender Einrichtung genau überwacht werden. Bild: Getty

«Idealerweise
beziehtmandie
Kühlungschon in
denkonzeptionellen
architektonischen
Entwurfmit ein.»

GianricoSettembrini
Institut für Gebäudetechnik und
Energie (IGE) –Hochschule Luzern

Aktien Top
Von Roll Hold. 1.63 +6.54%

Leclanché N 2.46 +5.58%

Perrot Duval Hold.62.5 +4.08%

Devisen und Gold SMI -0.11%
9031.96Dollar in Franken 0.9756 +0.12%

Euro in Franken 1.0906 +0.14%

Gold in Fr. pro kg 39492 0.0%

Bq. Pr. de Gest. 4.2 -6.67%

Schlatter Hold. 41.5 -6.11%

Goldbach Gr. 33.45 -4.97%

Aktien Flop
Geldmarkt 25.05. Vortag

Fr.-Libor 3 Mt. -0.7296 -0.7292

Fr.-Libor 6 Mt. -0.6618 -0.6614

Zinssätze in %
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